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Wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Produktivitätsförderung
Dr. W alter ¡Huppert, Frankfurt/Main

D ie  P ro d u k tiv itä t geh ö rt zu den ältesten Begriffen 
d e r W irtschaftsw issenschaft. Sdion die Physio- 

k ra te n  und  die K lassiker, also die Begründer unserer 
h eu tig en  W irtschaftsw issensd iaft, haben die P roduk­
tiv itä t  —  v ers tan d en  als S te igerung  der Erzeugungs­
m engen  und  E insparung  von  Produktionsfaktoren, in s­
b eso n d ere  durch A rb e its te ilu n g  —  a ls  entsdieidende 
A ufgabe  des W irtsd ia ften s bezeichnet. Später, etw a 
um  d ie  Jah rh u n d ertw en d e , w urde  dem technischen 
u n d  betriebsw irtschaftlichen  P roduktivitätsbegriff ein 
vo lksw irtschaftlicher P roduktiv itätsbegriff gegenüber­
geste llt. D ieser so llte  auch die sozial- und w irtschafts­
po litischen  G esichtspunkte sow ie d ie  gesam tw irtschaft­
lichen Z usam m enhänge der B etriebstätigkeit zur 
G eltung  bringen . D am it w urde  im Laufe der Z eit der 
P roduk tiv itä tsb eg riff im m er kom plizierter und um strit­
ten e r . D eshalb  w urde  schon auf der Tagung des V er­
eins fü r Sozialpo litik  im Ja h re  1909 angeregt, den 
Begriff der P ro d u k tiv itä t m angels genügender Be­
stim m barkeit üb e rh au p t aufzugebenj die be triebsw irt­
schaftliche und  die volksw irtschaftliche P roduktiv itä t 
k ö n n ten  u n te r  ke in e  übereinstim m enden G esichts­
p u n k te  gebrach t w erden , und  die M aßstäbe d e r  v o lk s­
w irtschaftlichen P ro d u k tiv itä t h ingen  von der jew eili­
gen  w irtschaftspo litischen  B eurteilung und Z ie lse t­
zung  ab.
Tatsächlich is t es bis h eu te  nicht gelungen, den  Be­
griff d e r volksw irtschaftlichen Produktivität g reifbar 
u n d  einheitlich  festzulegen. Infolgedessen h a t m an 
auch den Begriff u n d  d ie  A ufgaben  der „Produktiv i­
tä tsp o lit ik “ nicht befried igend  definieren und  beh an ­
d e ln  können . T rotz d ieser U nsicherheit der Begriffe 
e rfreu en  sich jedoch P ro d u k tiv itä t und  P roduktiv itäts­
p o litik  in  d e r öffentlichen D iskussion noch im m er 
w achsender B eliebtheit. Indessen  kann  das nicht gut 
gehen , denn: W o die V orste llungen  nidit stim men, 
da  können  die Begriffe nicht stim m en; wo die Begriffe 
nicht stim m en, da können  die M aßstäbe nicht stim ­
m en; w o die M aßstäbe n icht stim m en, da können  d ie  
W ertu n g en  nicht stim m en; wo die W ertungen nicht 
stim m en, da kann  die O rdnung  nicht stimmen; wo 
d ie  O rdnung  nicht stim m t, d a  k an n  die W irtschaft 
n ich t gedeihen, denn  dann  w issen  W irtschaft und 
W irtschaftspo litik  nicht, w onach u n d  wie sie verfah ­
ren  sollen. D aher soll nochm als versucht w erden, 
e in iges zu r K lärung  speziell d e r volkswirtschaftlichen 
P ro d u k tiv itä t u n d  P roduk tiv itä tspo litik  beizutragen.

EINZELWIRTSCHAFTLICHE UND VOLKSWIRTSCHAFTLICHE 
PRODUKTIVITÄT

G ew öhnlich u n d  ursprünglich  w ird  der Begriff der 
P ro d u k tiv itä t u n te r  einzelw irtschaftlichen G esichts­
p u n k ten  als be trieb liche P ro duk tiv itä t un ter m ark t­
w irtschaftlichen B edingungen gesehen. Die betriebliche 
P roduk tionsau fgabe  b es teh t dann  darin, d ie  rea len  
P ro duk tionsfak to ren  (M aterial und  Betriebsanlagen,

A rbe itsk rä fte  und  Energie) auf d ie  ra tio n e lls te  W eise 
zum  Einsatz zu bringen . In  diesem  Sinne b ed eu te t 
P ro d u k tiv itä t den  technisch bestm öglichen W irkungs­
g rad  der P roduk tionsfak to ren  im betrieb lichen  P ro­
duktionsprozeß. A ls einheitlicher M aßstab  für die 
P roduk tionsfak to ren  w ie auch für das P roduk tions­
ergebnis und  dam it für die M essung  d e r P ro duk tiv itä t 
kom m t n u r das G eld in F rage. D am it w ird  das V er­
h ä ltn is  zw ischen A ufw and und  Ertrag, K osten  und 
Erlös zum M aßstab  der betriebsw irtschaftlichen  P ro­
duk tiv itä t. D abei is t zw ischen P roduk tiv itä t, W ir t­
schaftlichkeit und  R en tab ilitä t zu unterscheiden.

Zunächst kom m t es auf den  innerbetrieb lichen  P roduk­
tionsvorgang , d ie  technische P roduk tiv itä t, an . Sie 
erg ib t sich aus dem  V erhältn is  des Inpu t von  P roduk­
tionsfak to ren  zum  O u tpu t an  P roduktion . Beide m üs­
sen zu g leichbleibenden P re isen  (kalkulatorischen 
V errechnungspreisen  oder bere in ig ten  effek tiven  P re i­
sen) e ingese tz t w erden, dam it d ie  äußeren  E inflüsse 
(m arktseitige Lohn- un d  P reisveränderungen) ausge­
schalte t w erden.

ü b e r  d ie technische P ro d u k tiv itä t h inaus kom m t m an 
zu r w irtschaftlichen P roduk tiv itä t, w enn  In p u t und  
O utpu t zu den  jew eiligen  tatsächlichen P re isen  einge­
se tz t w erden , also  d ie  M ark te in flüsse  einbezogen 
w erden . Indessen  g re ift d as  schon ü b e r den  Bereich 
der e igentlichen P roduk tion  h inaus; d e r  P roduk tiv i­
tä tsbegriff w ird  g leichbedeutend  m it dem  Begriff der 
W irtschaf tlid ikeit.

Das un ternehm erisch-m arktw irtschaftliche D enken 
m ißt die W irtschaftlichkeit speziell an d e r  R entab ili­
tä t, d ie  sich im U nternehm ergew inn  auspräg t, d e r auf 
das B etriebskap ita l entfällt. D ieser G ew inn drückt 
ab e r n icht unbed ing t d ie  eigentliche betriebliche 
L eistung aus, also  das P roduk tionsergebn is gegenüber 
dem  Einsatz von  P roduk tionsfak to ren . A ls P roduk tiv i­
tä tsm aßstab  is t die R en tab ilitä t ebenso e in se itig  w ie 
etw a die A rbe itsp roduk tiv itä t, w erm  d iese  am  A rbe its­
lohn gem essen w ürde. Das B etriebsergebnis kann  eben­
sow enig  a lle in  der U n tem ehm erle istung  w ie d e r A r­
b e its le is tung  des A rbeitnehm ers zugerechnet w erden.

W ährend  die betriebsw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t nu r 
an  L eistung und  Erfolg eines einzelnen  U nternehm ens 
denkt, w ill die volksw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t 
e inen  überbetrieb lichen , gesam tw irtschaftlichen S tand­
p u n k t und  M aßstab  gew innen. D as k an n  in  verschie­
den er W eise  versucht w erden:

A us dem  technischen P roduk tiv itä tsbegriff e rg ib t sich 
d ie  volksw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t als Sum m e der 
technischen P roduk tionsle is tungen  a lle r B etriebe, v e r­
glichen m it d e r  Sum m e d e r  e ingesetz ten  P roduktions­
fak toren . Die R ela tion  be id e r Sum m en kennzeichnet 
den  D urchschnitt d e r technischen P ro d u k tiv itä t a lle r 
B etriebe. So w ird  in  e inem  „M erkb la tt“ d e r  D eutschen
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Statistischen  G esellschaft vom  Septem ber 1952 zur 
„M essung der P ro duk tiv itä t in  der In d u s trie“ zunächst 
d ie „betriebsw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t“ als R ela­
tion  zw ischen Einsatz von  P roduk tionsfak to ren  und  
Produktionsm enge behande lt und  anschlieJ3end d ie  
„volksw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t“ a ls  Sum m ierung 
und  Errechnung des D urchschnittes d e r e inze lbetrieb ­
lichen P ro duk tiv itä t der U nternehm en eines Ind u strie ­
zw eiges oder m eh rere r Industriezw eige erk lä rt. D er­
a rtig e  B erechnungen w erden  gegenw ärtig  v o r allem  
für zw ischenstaatliche V ergleiche zur B eurteilung  der 
K onkurrenzfäh igkeit innerhalb  d e r E uropäischen W irt­
schaftsgem einschaft durchgeführt.
In  an d ere r W eise  w ird  von  „volksw irtschaftlicher P ro ­
d u k tiv itä t“ gesprochen, w enn  das Sozialprodukt fest­
g este llt und  in  se in e r zeitlichen Entw icklung oder m it 
anderen  L ändern  verglichen w erden  soll. D abei w ird  
m it dem  P roduk tionsw ert o der (p reisberein ig t) P ro­
duktionsvolum en an sich operiert, ohne d iesen  ge­
sam tw irtschaftlichen O u tpu t dem  zugehörigen  Input, 
also  den  e ingesetz ten  P roduk tionsfak toren , gegen­
überzustellen . Auch die übliche U m rechnung des Sozial­
p roduk tes auf den  Kopf der B evölkerung b ed eu te t 
k e in e  w irk liche P roduktiv itä tsberechnung, sondern  
erg ib t n u r eine bessere  V ergleichsbasis fü r den  P ro ­
duk tionsw ert. W o A nsätze  zur E rfassung auch der 
P roduk tionsfak to ren  gem acht w erden  (z. B. der Be­
schäftigten oder des gesam tw irtschaftlichen P roduk­
tionsw ertes  je  A rbeiterstunde), w ird  d iese  „volks­
w irtschaftliche P ro d u k tiv itä t“ lediglich als A rbe itsp ro ­
d u k tiv itä t fü r die betrieb liche H erste llung  vo n  G ütern  
vers tanden . E tw as w eite r gehen  d ie A usführungen  
von  Dr. Fürst, P räsiden t des S tatistischen  B undes­
am tes in  W iesbaden , in  der Z eitschrift des R ationali­
sierungskura to rium s d e r W irtschaft „R ationalisierung" 
vom  N ovem ber 1957 über: „Die P ro d u k tiv itä t der 
V olksw irtschaft und  ih re  M essung". D anach soll es 
auf die volksw irtschaftliche P roduk tion  ankom m en, 
ausgedrückt durch das Sozialprodukt. D ieses P roduk­
tionsergebn is sei bed ing t u n d  k önne  sich im  zeitlichen 
A blauf durch die F ak to ren  A rbeitsk raft, K apital, 
un ternehm erische L eistung u n d  durch V erschiebungen 
in  der S tru k tu r der V olksw irtschaft (V ordringen b e ­
sonders p ro d u k tiv e r Zweige) sow ie E inflüsse der 
A ußenw irtschaftundderR eg ierungsm aßnahm en  ändern . 
D am it w ird  schon der Blick darau f gelenk t, daß es 
n icht a lle in  auf d ie  einzelbetrieb lichen  V erhältn isse  
und  V erhalten sw eisen  ankom m t. Indessen  w ird  d a r­
aus noch k e in  um fassender Begriff d e r  „volksw irt­
schaftlichen P ro d u k tiv itä t“ entw ickelt, d er d ie  G e­
sam th e it der B edingungen fü r d ie volksw irtschaftliche 
P roduk tion  und  B edarfsdeckung erfaßt.
D er Begriff d e r volksw irtschaftlichen P ro d u k tiv itä t 
darf n icht lediglich als Summ e oder D urchschnitt der 
einzelbetrieblichen P ro d u k tiv itä t v e rs tan d en  w erden, 
sondern  muß auch d ie  überbetrieb lichen  V erhä ltn isse  
einbeziehen. V or allem  aber ergeben  sich fü r die 
volksw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t an d ere  G esichts­
p u n k te  un d  M aßstäbe. D ie betrieb liche P roduktion  
und  der tatsächliche A bsatz zeigen, w elche verfüg-

b a ren  Produktionsm öglichkeiten  ausgenu tz t w orden  
sind u n d  w elcher B edarf gedeckt w orden  ist. V olks­
w irtschaftlich und  w irtschaftspolitisch  in te re ssan t is t 
ab er ge rad e  der U nterschied  zw ischen effek tiver und  
m öglicher P roduktion . Er so ll zeigen, in  w elchem  
G rade das v o rhandene  P roduk tionspo ten tia l au sge­
nu tz t w orden  is t und  in  w elchem  zusätzlichen Umfang 
der gesam tw irtschaftliche Bedarf bei m axim aler P ro­
duk tion  befried ig t w erden  könnte . In diesem  S inne b e ­
deu te t volksw irtschaftliche P ro d u k tiv itä t das V erh ä lt­
n is zw ischen m öglicher und  tatsächlicher P roduktion . 
D as erschöpft sich nicht in  der unausgenu tz ten  Be­
trieb skapaz itä t, sondern  g eh t in zw ei w esentlichen 
P unk ten  darü b er h inaus.
1. W äh ren d  der B etrieb n u r m it se in er A n lagenkapa­
z itä t rechnet, berücksichtigt d ie volksw irtschaftliche 
P ro d u k tiv itä t a lle  P roduk tionsfak to ren , also  auch 
U m laufs verm ögen, A rbe itsk rä fte , E nergie , M ateria l 
und  E infuhrm öglichkeiten.
2. W ährend  der B etrieb n u r die von  ihm  be re itg es te ll­
ten  P roduk tionsfak to ren  sieht, um faßt die vo lk sw irt­
schaftliche P ro duk tiv itä t auch und  gerade  d ie  P roduk­
tionsfak toren , die nicht in  einen  betrieb lichen  V e r­
band  aufgenom m en sind, w eil d ie  B etriebe fü r sie 
k e in e  V erw endungsm öglichkeit haben.
D er einzelne B etrieb darf nu r so v ie l produzieren , w ie 
e r  verkau fen  kann , also N ad ifrag e  vo rlieg t. D iese 
N achfrage is t e ine  außerbetriebliche, gegebene G röße. 
F ü r die volksw irtschaftliche P ro duk tiv itä t is t sie das 
en tscheidende Problem , denn  nu r bei ausreichender 
N achfrage k an n  das volksw irtschaftliche P roduk tions­
p o ten tia l ausgeschöpft w erden. D am it w ird  die Siche­
rung  e iner ausreichenden  N achfrage zur en tscheiden­
den  A ufgabe der P roduk tiv itä tspo litik .

AUFGABEN UND ZIELE DER PRODUKTIVITÄTSPOLITIK

Bei e in e r solchen Sicht d e r  volksw irtschaftlichen P ro ­
d u k tiv itä t u n d  u n te r  den V erh ä ltn issen  e iner freien  
W irtschaft b raucht sich d ie  P ro d u k tiv itä tspo litik  re la tiv  
w enig  m it der F örderung  der betrieb lichen  P roduk tiv i­
tä t  zu befassen . G erade das g ilt ab e r gew öhnlich als 
hauptsächliche A ufgabe der staatlichen  P ro d u k tiv itä ts­
po litik : Sie soll die B etriebe in form ieren  un d  b era ten  
un d  deren  E rzeugung ra tiona lis ie ren  helfen . Das m ag 
n ö tig  u n d  nützlich sein, um  k le ine  B etriebe, d ie  über 
k e in e  en tsprechenden  S pezia lkenntn isse verfügen, 
konku rrenzfäh iger zu machen. Dem W esen  nach is t 
das aber eh er M itte lstands- als P roduk tiv itä tspo litik . 
G rundsätzlich auf d erse lben  Linie lieg en  die P roduk­
tiv itä tsprogram m e, d ie  in  den  N achkriegsjah ren  vom  
Europäischen W irtschaftsra t (OEEC) au fgeste llt w or­
den  sind. M it ihnen befaß t sich a ls  spezie lle  O rgan i­
sa tion  d ie  E uropäische P roduk tiv itä tszen tra le . Das h a t 
in  den  M itg lied staa ten  zu en tsp rechenden  O rgan isa­
tio n en  geführt, so zu einem  „Produktivitäts-A usschuß" 
d e r deu tschen  B undesreg ierung  und  e in e r „Produk­
tiv itä ts-Z en tra le"  (RKWj a ls ausführendem  O rgan.

Bei d iesen  Program m en und  M aßnahm en schw ebte als 
A ufgabe vor, d ie  w esteuropäische P roduktion  durch 
S teigerung  der P ro d u k tiv itä t zu verg rößern . Das
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so llte  d u rd i V erbesserung  d e r ted m isd ien  Leistungs- 
fäh ig k e it der B etriebe erreich t w erden . Zu diesem  
Zw eck so llte  d ie  Forschung organ isiert, die technische 
A usb ildung  u n te rs tü tz t, d ie  F ertigung  und sonstige 
B etriebsführung  b e ra ten  und  ganz allgemein das 
„P ro d u k tiv itä tsb ew u ß tse in “ gefö rdert werden.

Im  e in ze ln en  w urden  zu d iesem  Zweck empfohlen; F in an ­
z ie ru n g  v o n  F o rschungsvorhaben  und  E rfahrungsaustausch, 
S tu d ien re isen  u n d  K urse, zw ischenbetrieb liche V ereinbarun­
g en  ü b e r  S tan d ard isie ru n g  der E rzeugnisse und  Bereinigung 
d e r  E rzeugungsprogram m e, K red ite  und  Zuschüsse für spezi­
fische P ro d u k tiv itä ts in v e stitio n en , Erfolgsbeteiligung, A bbau  
zw isch en staa tlich e r R e strik tio n en  u n d  einzelstaatlicher P ro ­
te k tio n e n  u. a. m.

D ie A ufgabe, das P roduk tionsvo lum en  zu erw eitern, is t in ­
zw ischen w eitg eh en d  gelöst. A u d i d ie  M odernisierung, durch 
A nsch luß  an  d en  n eu e s te n  technischen u n d  betriebsw irt­
schaftlichen S tand, is t  im  a llgem einen  erre ich t worden. D am it 
is t  es auch um  d ie  „P roduk tiv itä tsp rog ram m e" stiller gew or­
den. V o r allem  a b e r  h a t sich gezeig t, daß in  einer k o n ju n k ­
tu re ll  an s te ig en d en  W irtsch aft die A ufgaben  der P roduk­
tiv itä tsv e rb e sse ru n g  u n d  P ro duk tionserw eiterung  im a llg e­
m e in en  h in re ichend  v o n  den  B etrieben  selbst b ew ältig t 
w erd en . D agegen  sind  d ie  Problem e und  Aufgaben e iner 
vo lksw irtsch aftlich en  P ro d u k tiv itä ts fö rd e ru n g  in dem h ie r 
au fg eze ig ten  S inne —  v o r allem  als S icherung einer ex p an ­
s iv e n , ausgeg lichenen  u n d  u n g es tö rten  K onjunkturentw ick­
lu n g  —  zunehm end  deutlich  u n d  b ew u ß t geworden. A ber 
d a fü r  sind  b ish e r noch ke in e  en tsp rechenden  „Produktivitäts­
p rog ram m e" au fg este llt w orden .

W ä h re n d  die S teigerung  d e r  P roduktion  und der 
P ro d u k tiv itä t grundsätzlich  den  B etrieben  selbst über­
la s se n  w erden  kann , lieg t die hauptsächliche A ufgabe 
d e r  P ro d u k tiv itä tsp o litik  darin , das V erhältnis zw i­
schen A ngebo t und  N achfrage zu  steuern , insbeson­
d e re  fü r e ine genügend  große N achfrage zu sorgen. 
D urch d ie  N achfrage so llen  a lle  produktiven K räfte 
gew eckt und  m axim al beschäftigt w erden. A nderer­
se its  soll die N achfrage nicht genere ll und  auf längere  
Z eit ü b e r das A ngebot h inausgehen , denn das w ürde 
zu r U n p roduk tiv itä t verleiten .
F reilich  s te llt e ine solche gesam tw irtschaftliche N ach­
frag e reg u lie ru n g  eine ebenso um fassende wie schw ie­
rige  A ufgabe dar. Sie b ild e t im  G runde den G egen­
s tan d  a lle r  w esentlichen  w irtschaftspolitischen Dis­
k u ss io n en  und M aßnahm en se it der W eltw irtschafts­
k rise  v o r  30 Ja h re n  und  der B egründung cJer m oder­
n e n  W irtschafts theorie . W ie  um fassend  und schw er 
re a lis ie rb a r  d iese  w irtschaftspolitische Aufgabe ist, 
d ü rf te  genügend  b ek an n t sein. D eshalb mögen h ie r 
e in ig e  ku rze  H inw eise genügen:
1. Es g ib t k e in e  allgem eingü ltige  N orm  für das op tim ale 
V e rh ä ltn is  v o n  A n g eb o t u n d  N achfrage in  dem Sinne, daß 
d ie  N achfrage  e in e rse its  g enügend  groß ist, um eine m ax i­
m ale , b e d a rfse n tsp re d ie n d e  P ro d u k tio n  hervorzurufen, an ­
d e re rse its  a b e r  nicht d ie  P ro d u k tio n sk ap az itä t übersteigt.

2 . In  e in e r  dynam ischen  W irtschaft befindet sich die P roduk­
tio n  in  a n h a lte n d e r W an d lu n g  u n d  A usdehnung. Eigentlich 
m uß sie  d ab e i v o n  u n b e fried ig te r  N achfrage „gezogen", d. h. 
zu  en tsp rech e n d e r zusätz licher In v estitio n  und  Fertigung an ­
g e tr ie b e n  w erden . T ro tzdem  soll sie  a b e r  insgesam t u n d  auf 
d ie  D au er im m er noch e tw as m eh r hervorbringen  können , 
a ls s ie  b e i d er g eg en w ä rtig en  N achfrage absetzen kann.

3. B edarf u n d  N achfrage sin d  ebenso  w ie  Produktion und  
A n g e b o t k e in e  e inheitlichen , zusam m enfaßbaren  G rößen, 
so n d e rn  b es te h e n  aus e in e r  U nzahl verschiedenartiger G üter

un d  P ersonen , M ärk te  u n d  G eschäfte. T rotzdem  h än g en  sie 
durch d en  G eldstrom  v o n e in an d e r ab. Indessen  is t  d as in  
e in er M ark tw irtschaft so schw er zu ü b e rseh e n  u n d  in 
se in en  A u sw irk u n g en  zu  b eu rte ilen , daß  h ie rv o n  gew öhnlich 
e rs t  nachträglich  —  an  d en  E rgebn issen  —  eine  ungefäh re  
V o rste llu n g  gew onnen  w erd en  kann .
4. D ie reg u lie ren d e n  M aßnahm en e in e r  „m ark tkonfo rm en“ 
W irtschaftspo litik  beein flu ssen  A ngebo t u n d  N achfrage n u r 
in d ire k t u n d  ergänzend , w äh ren d  das hauptsächliche, „nor­
m a le“ G eschehen d e r  W irtschaft se lb st ü b e rla ssen  b le ib t, 
also  P roduzen ten  u n d  V erb rauchern  (über A ngebo t u n d  N ach­
frage , E inkom m en u n d  V erbrauch , S paren  u n d  In vestieren ). 
Som it sind  d ie  w irtschaftspo litischen  M öglichkeiten  begrenzt.
5. D am it w ird  das Schw ergew icht e in er solchen P ro d u k ­
tiv itä tsp o litik  auf d ie  F ragen  d er V erte ilu n g  (im w eite s ten  
Sinne) v erleg t, d. h. au f d ie  B eeinflussung von  E inkom m en 
u n d  A usgaben , S paren  u n d  In v estie ren , P re isen  u n d  Löhnen, 
P roduk tions- u n d  M a rk tbed ingungen . D as e rfo rd e rt e in e  e n t­
sprechend au sgerich te te  Lohn- u n d  S ozialpolitik , S teuer- und  
S p arpo litik , G eld- u n d  K redit- sow ie  Investitio n sp o litik , 
P reis- u n d  W ettb ew erb sp o litik , Inv estitio n s- u n d  B eschäfti­
gungspo litik .

Inhalt, Z iel und  M itte l e iner solchen P ro d u k tiv itä ts­
po litik  hängen  w esentlich  auch v o n  der w irtschafts­
politischen A nschauung un d  E instellung  ab. Bei w el­
cher „V erteilung" e ine m axim ale N achfrage erreich t 
w ird, k an n  je  nach der w irtschaftlichen A uffassung 
verschieden b eu rte ilt w erden . M an denke n u r an  die 
großen M einungsversch iedenheiten  n icht n u r in  der 
K on junk tu rtheorie , sondern  auch in  d e r E inschätzung 
der jew eiligen  k o n k re ten  K on junk tu rlage  un d  d e r h ie r­
nach zw eckm äßigen K on junk tu rpo litik . Noch s tä rk e r 
kö nnen  die A nsichten  d ifferieren , w enn  außer dem 
Um fang d e r N achfrage auch eine bestim m te Z usam ­
m ensetzung  u n d  V erte ilung  d e r P roduk tion  sow ie der 
dam it erreich ten  B edarfsdeckung an g estreb t w ird. D a­
m it w ird  die P rod u k tiv itä tsp o litik  v o r eine F ü lle  von  
m öglichen Prinzip ien  u n d  w esen tlichen  B edingungen 
gestellt, m it denen  sich h e u te  jed e  W irtschaftspo litik  
auseinanderzusetzen  ha t. W orum  es h ie r geht, sei durch 
A ufzählung  der w ich tigsten  P unk te  gekennzeichnet:
1. V o l l b e s c h ä f t i g u n g  als ausreichende A r­
be itsg e leg en h e it für a lle  A rbeitnehm er und  S elbstän­
digen.
2. M a x i m a l e  P r o d u k t i o n  u n d  m a x i m a l e s  
W a c h s t u m  durch bestm ögliche B eschäftigung a lle r 
P roduk tionsfak to ren  un d  A usnutzung  a lle r M öglich­
k e iten  zu technischer P roduk tiv itä tsste igerung .
3. G e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e s  G l e i c h g e ­
w i c h t  durch s tö rungsfre ien  K reislauf zw ischen P ro ­
duktion , E inkom m en und V erbrauch sow ie Sparen  und 
Investition ; auch a ls  dynam isches E ntw icklungsgleich­
gew icht m it gleichm äßigem  W achstum , ohne k risen ­
h afte  S törungen  und  k o n ju n k tu re lle  Schw ankungen.
4. P r e i s s t a b i l i t ä t  im S inne der E rhaltung  des 
G eldw ertes, u n te r V erm eidung  von  In fla tion  oder 
D eflation.
5. A u s g e g l i c h e n e  Z a h l u n g s b i l a n z  als 
w irtschaftliches G leichgewicht gegenüber dem  A us­
land.
6. G e r e c h t e  E i n k o m m e n s v e r t e i l u n g ,  die 
sow ohl d e r  L eistung vo n  A rbeitnehm ern  und  U nter­
nehm ern  entspricht, als auch das K reislaufgleichge­
wicht w ahrt.
D iese Z iele und B edingungen lassen  sich in  d e r  P ra ­
x is n icht im m er e inhalten . V or allem  lassen  sich m eist 
nicht a lle  Z iele zugleich u n d  vo ll erreichen. D ann
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m uß sich die W irtsd ia ftspo litik  en tsd ie iden , w as sie 
fü r w id itig er hält, z. B. E xpansion oder P reisstab ilitä t, 
V erb raud isste igerung  oder K apitalb ildung, höhere  
A usfuhr oder au sgeg lid iene  Zahlungsbilanz.

PRODUKTIVITÄTSFÖRDERNDE MASSNAHMEN 
IN MARKTWIRTSCHAFT UND PLANWIRTSCHAFT

In d e r fre ien  W irtsd ia ft b le ib t n id it  n u r d ie  betrieb- 
lid ie  P roduk tiv itä t, sondern  au d i das gesam tw irt- 
sd ia ftlid ie  Zusam m enspiel, d ie vo lk sw irtsd ia ftlid ie  
In teg ra tio n  v o n  P roduk tion  u n d  V erteilung , In v esti­
tion  und  V erb raud i, E inkom m en und A usgaben, 
g rundsä tz lid i den W irtsd ia fte rn  se lbst überlassen . 
D anad i w äre  kaum  Platz für e ine  s taa tlid ie  P roduk­
tiv itä tsp o litik  im h ie r g esd iild e rten  Sinne. M an h a t 
je d o d i genügend  erfahren, daß d e r  S taa t d ie  W irt­
sd iaft n id it  ganz dem  fre ien  Spiel der K räfte  ü b e r­
lassen  kann . D afür is t e ine  entw idcelte, überw iegend  
industrie lle  W irtsd ia ft zu kom pliziert, is t das Spiel 
d e r K räfte n id it m ehr genügend  frei un d  gleid i, ist 
zu v ie le s  der G estaltung  d u rd i den  einzelnen W irt- 
sd ia fte r entzogen. V ieles bedarf sd ion  se iner N atu r 
n a d i (wie z. B. W ährung  und  zw isd ienstaa tlid ie r 
W aren- und  Z ahlungsverkehr) der s taa tlid ien  R ege­
lung  oder w urde  ih r n a d i po litisd ier, sozialer und  
gese llsd ia ftlid ie r A nsd iauung  als unausw eid ilid ie  
A ufgabe übertragen . A u d i m it M aßnahm en, d ie  n id it 
unm itte lbar w irtsd ia ftspo litisd ien  A bsid iten  en tsp rin ­
gen, lö s t d e r S taa t w irtsd ia ftlid ie  W irkungen  aus 
(z.B. m it d e r B esteuerung, d e r R üstung oder der 
V ergebung  ö ffen tlid ier A ufträge).
In folgedessen h a t s id i im m er m ehr d ie  A uffassung 
durd igesetz t, daß es n id it um  d ie  F rage geht, ob m an 
e in e  s taa tsfre ie  W irtsd ia ft o d e r eine S taats w irtsd iaft 
w ill, sondern  daß es n u r  U n tersd iiede  im G rad u n d  in 
den M itteln  w irtsd ia ftsp o litisd ie r M aßnahm en gibt. 
Indessen  b es teh t n a tü r lid i n o d i e in  b e trä d itlid ie r  
U n tersd iied , ob m an aus g rundsä tz lid ie r E instellung 
n ad i einem  M inim um  oder einem  M axim um  w irt­
sd ia ftspo litisd ie r E inw irkungen s treb t und  w orin  m an 
u n te r gegebenen  V erhä ltn issen  jew eils  das O ptim um  
erblidct. D avon hängen  au d i A rt und  U m fang der 
v o lk sw irtsd ia ftlid ien  P roduk tiv itä tspo litik  in  erheb- 
lid iem  M aße ab.
Die Ideologie d e r  re inen  M ark tw irtsd ia ft b e tra d ite t 
es als e ine A ufgabe der s ta a tlid ien  P roduk tiv itä ts­
politik , fü r m öglid ist vo llständ igen  W ettbew erb  zu 
sorgen. D eshalb leh n t sie w irtsd ia ftlid ie  Zusam m en- 
sd ilüsse  w ie V erbände, K artelle , G ew erksd iaften  
und  K ollek tivvere inbarungen  g rundsätz lid i ab. D er 
S taa t so ll dem nadi k o llek tiv e  oder m onopolistisd ie  
„w irtsd iaftlid ie  M ad it" verh indern . M it dem  Ideal 
eines m ög lid ist vo llständ igen  un d  bed ingungslosen  
W ettbew erbs w ären  andererse its  d ie  A ufgaben einer 
s ta a tlid ie n  P ro duk tiv itä tspo litik  e ig en tlid i ersd iöpft. 
In  d e r W irk lid ik e it sieh t es ab e r b ek an n tlid i anders 
aus. W ir w issen  zur G enüge, w ie unvollkom m en die 
ta tsäd ilid ien  V oraussetzungen  für eine re in e  W ettbe- 
w erb sw irtsd ia ft gegeben  sind  (g leid ie S tartbed ingun­
gen fü r a lle  P roduzenten , H än d ler und  A rbeitnehm er, 
ü b e rs id itlid ik e it d e r M ärkte, H errsd ia ft des V erb rau ­

d ie rs  etc.). Ebensow enig en tsp red ien  die R esu lta te  
vo llständ igen  W ettbew erbs den  E rw artungen  der 
T heorie , denn es is t ke inesw egs gesagt, daß er zu 
b esten  Leistungen und b illig sten  P re isen  führt. A bge­
sehen  v o n  großen M ängeln  und  Schäden im Einzel­
fall b rin g t der unbeschränk te  u n d  zersp litte rte  W e tt­
bew erb  auch vo lk sw irtsd ia ftlid i e rheb lid ie  K osten 
oder V erlu s te  m it sid i, in sbesondere  d u rd i riesigen  
A ufw and für W erbung, R epräsen ta tion  u n d  sonstige 
V erkaufsbem üliungen, kostsp ie lige  U m stellungen der 
P roduktion , .lediglich um n eu e  „V erkaufseffek te“ zu 
erzielen ; verfeh lte  oder überm äßige Inves titionen  und  
unabsetzbare  P roduktion ; ru inöse  P reisentw idclung 
und  A usscheidung an  s id i gesunder B etriebe; kon­
ju n k tu re lle  K risen, A rbeitslosigkeit und  sonstiges 
B rachliegen p ro d u k tiv e r K räfte.

W er aber den  u n b esd irän k ten  W ettbew erb  n id it als 
vo lk sw irtsd ia ftlid ies  Ideal b e trad ite t, k an n  aud i die 
auf v e rsd iä rf ten  W ettbew erb  abzie lenden  w irtsd iafts- 
politischen M aßnahm en n id it als „P roduk tiv itä tspo li­
t ik “ em pfinden. Jeden fa lls  gilt das fü r die V erbote  
vo n  p riv a ten  V ere inbarungen  zur M ark to rdnung  (z. B. 
A bsprachen über P roduktionsprogram m e und  A bsatz­
bereiche, K apazitä tsausbau , S id ierung  kostenm äß ig  ge- 
red itfe rtig te r  Preise, B esd iränkung d e r W erbung  so­
w ie d e r A bw erbung  von  K unden, v e rtik a le  A bsatz­
regelung  u. a. m.). Im G egenteil m üß te  der S taa t d a r­
auf bedacht sein, d u rd i B eaufsid itigung  un d  Lenkung, 
even tue ll sogar d u rd i F örderung  solcher B estrebun­
gen  und  R egelungen die U nvollkom m enheiten  und 
S d iäden  der W ettb ew erb sw irtsd ia ft zu  verringern . 
W iev ie l s id i auf diesem  G ebiet d u rd i e ine v ernün f­
tige, vom  S taat b e treu te  w irtschaftlid ie  S elbstverw al­
tung  zur V erbesserung  der P ro d u k tiv itä t erreichen 
läßt, h a t die Industrie  in  d e r deu tschen  K riegsw irt- 
sd ia ft gezeigt. A ber au d i in  a llgem einer und p ositiver 
Form  k an n  d e r  S taa t den W ettbew erb  b esd iränken  
u nd  lenken , e tw a indem  er die zu lässigen  W e ttb e ­
w erbsm ethoden  zur S id ierung  e ines ed iten  L eistungs­
w ettbew erbs begrenzt.

Spezifische A ufgaben e in e r volksw irtschaftlichen P ro ­
d u k tiv itä tsp o litik  ergeben  sich daraus, daß das einzel- 
b e tr ieb lid ie  P roduk tiv itä tss treb en  m itu n te r d ie  g e ­
sam tw irtschaftlichen In te ressen  v erle tzen  kann , also 
betrieb liche und  vo lk sw irtsd ia ftlid ie  P ro duk tiv itä t 
sich nicht decken.

D as un ternehm erische P roduk tiv itä tss treben  is t auf 
G ew inn g e rid ite t und  m ißt seinen  Erfolg an  der H öhe 
des G ew innes. G erade der G ew inn k an n  jedoch eine 
volksw irtschaftlich  fragw ürd ige E rsd ie inung  sein. Er 
is t einkom m ensm äßig gerechtfertig t, sow eit e r e iner 
angem essenen  K ap ita lverzinsung  und  dem  W e rt der 
persönlichen U nternehm erle istung  entspricht. D arüber 
h inaus jedoch is t e r w eder leistungsm äßig  begründet 
n o d i v o lk sw irtsd ia ftlid i nü tz lid i. W en n  s ta tt  so ld ien  
G ew innes d ie  P reise erm äßig t oder d ie  Löhne erhöh t 
w ürden, könn ten  N ad ifrage  und  P roduktion  steigen. 
A llerd ings kann  au d i d e r  U n ternehm er die G ew inne 
ausgeben, aber erfahrungsgem äß b es teh t dod i die
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G efahr d e r  ü b e rin v e s titio n  oder K aufkraftstillegung. 
E rste res  is t volksw irtschaftlicher Verlust, le tz teres 
s tö r t den  w irtschaftlichen K reislauf und w irk t defla­
torisch. D em  vorzubeugen, g ilt h eu te  als w esentliche 
A ufgabe d e r  staatlichen  K onjunkturpolitik . S treitig  is t 
jedoch, ob sie dabei durch kom pensatorische M aßnah­
m en das gesam tw irtschaftlid ie  Gleichgewicht sichern 
soll (w as „m arktkonform " w äre) oder ob sie die 
G ew innen tstehung  und  -V erw endung regulieren  soll. 
L e tz te res  w ürde  zu R eglem entierungen d e r P reise 
u n d  L öhne sow ie der In v es titionen  führen (was „W irt­
schaftslenkung" b edeu ten  w ürde).
F rag w ü rd ig e  A usw irkungen  des unternehm erischen 
P ro d u k tiv itä tss treb en s  können  auch durch sogenannte 
R ationalisierungsm aßnahm en  hervorgerufen w erden. 
So v e ru rsach t es volksw irtschaftliche Sdiäden, w enn 
zum  B eispiel A rb e itsk rä fte  e ingespart und en tlassen  
w erd en , d ie  m angels anderw eitiger Beschäftigungs­
m ög lichkeiten  m it öffentlichen M itteln u n te rs tü tz t 
w erd en  m üssen. Ä hnlich is t es auch, wenn ein Be­
tr ieb  In v es titio n en  oder A usgaben  macht, d ie  an  sich 
u n n ö tig  oder unw irtschaftlich w ären , aber sich „loh­
nen", w eil s ie  S teuern  sparen ; h ie r  geht die be trieb ­
liche P ro d u k tiv itä t auf K osten  der A llgem einheit. 
W esen tlich  um fangreicher w erden  die Aufgaben einer 
vo lksw irtschaftlichen  Produktiv itä tspo litik  bei s ta a t­
licher W irtschaftslenkung . D iese w ill grundsätzlich 
im m er d e r  volksw irtschaftlichen  Produktivität —  in 
dem  h ie r  v e rs tan d en en  w e iten  S inne — entsprechen 
un d  d ienen . D abei w ird  sie nicht n u r  unm ittelbar und 
in ten s iv e r zugreifen  als m arktkonform e R egulierun­
gen, sondern  auch bei ih re r m ateriellen K onzeption

von  der volksw irtschaftlichen P ro duk tiv itä t nicht die 
„H errschaft des M a rk te s ' anerkennen . Das ze ig t sich 
vor allem  an  den  F ragen  der V erte ilung . Preise, Löhne 
und  G ew inne sow ie Z insen und  R enten  sind  d ie  
Schlüsselgrößen der V erte ilung . In  d e r M ark tw irt­
schaft w ird  sich d e r S taa t m öglichst nicht m it ihnen 
beschäftigen. Die W irtschaftslenkung  w ird  dagegen 
gerade  sie erfassen  und  gestalten .

U nabhängig  davon, m it w elchen Z ielen  und  M ethoden 
die volksw irtschaftliche P roduk tiv itä tspo litik  im e in­
ze lnen  a rb e iten  will, m uß sie sich, in jedem  Fall eine 
k la re  V orste llung  über die W irtschaftsstruk tu r machen, 
d ie  ih r als Leitziel d ienen  soll. Sie kann  sich heu te  
nicht m it der E instellung begnügen, daß entsprechend 
dem  m arktw irtschaftlichen Prinzip ganz den  P rodu­
zen ten  und  V erb rauchern  selbst überlassen  w erden  
m üsse, w as sie p roduzieren  und v erk au fen  woUten 
und w as den  bestehenden  B edürfnissen entspräche. 
Selbst e ine K onjunkturpolitik , die sich n u r auf V er­
hü tung  von  S törungen  und  Schäden beschränken  will, 
m uß über ein L eitbild  fü r die w irtschaftliche Entwick­
lung  verfügen . Das erfo rdert freilich ein  gew isses 
M aß an  gesam tw irtschaftlicher Planung. In der w est­
lichen W elt h a t m an d ies w enigstens in  ein igen  Län­
dern  (wie in  den  N iederlanden  und  Schweden, te il­
w eise auch G roßbritannien , F rankreich  und  der 
Schweiz) erkann t, w äh rend  in  anderen  L ändern  aus 
N achlässigkeit oder auch typischer A ngst v o r allem , 
w as nach „Planw irtschaft" aussieh t, solche K onzep­
tionen  noch fehlen. O hne dies kaim  m an  sich aber 
e ine volksw irtschaftliche P roduk tiv itä tspo litik  kaum  
vorstellen .

S u m m aiy : P r o d u c t i v i t y  P o l ­
i c y  f r o m  t h e  P o i n t  o f  V i e w  
o f  B u s i n e s s  M a n a g e m e n t  
a n d  o f  a C o u n t r y ' s  E c o n o m y  
a s  a  W h o l e .  —  A t th e  o u tse t the  
a u th o r  tr ie s  to  g iv e  a  defin ition  of 
p ro d u c tiv ity  from  th e  p o in t of v iew  of 
in d iv id u a l econom ic en te rp rise s  and  of 
a  c o u n try 's  econom y. F o llow ing th is, 
h e  d ea ls  w ith  th e  ta sk s, aim s, and  
m ean s  o f p ro d u c tiv ity  policy . In h is 
e s sa y  th e  a u th o r  p a r tic u la rly  em pha­
sizes th e  p ro d u c tiv ity  of a  co u n try 's  
eco n o m y  as a  w hole, re su ltin g  from  
th e  re la tio n  b e tw een  possib le  and 
a c tu a l p ro d u c tio n s. A  c o u n try 's  p ro ­
d u c tiv i ty  p o licy  abo v e  a ll o ugh t to 
ta k e  m ea su re s  to  se cu re  a  sufficient 
d em an d  in  o rd e r to  g u a ra n te e  a  m ax i­
m um , re sp . an  optim um  u tiliza tio n  of 
th e  a v a ila b le  p ro d u c tiv e  capac ity . 
M o reo v er, th e  po ss ib le  m easu res for 
th e  p ro m o tio n  of p ro d u c tiv ity  b o th  in  a 
f re e  co m p e titiv e  econom y and  in  a 
s ta te -c o n tro lle d  econom y a re  dea lt 
w ith . In  th e  a u th o r 's  op in ion  a  co u n ­
t ry 's  p ro d u c tiv ity  p o licy  is of little  
v a lu e  if  i t  do es n o t com prehend  a 
c e r ta in  p ro p o rtio n  o f p lan n in g  as re ­
g a rd s  th e  n a tio n a l econom y as a 
w ho le , an d  w ith o u t a  c lea r  concep tion  
of th e  s tru c tu re  an d  th e  d evelopm en t 
of th e  eco n o m y  aim ed  at.

Résumé: P o l i t i q u e  d e  p r o d u c ­
t i v i t é  d u  p o i n t  d e  v u e  d e  
l ' é c o n o m i e  d ' e n t r e p r i s e  e t  
d e  l ' é c o n o m i e  n a t i o n a l e .  — 
Dans le  b u t de d é te rm in er les tâches 
d'une po litiq u e  de  p ro d u c tiv ité  l 'a u te u r  
essaie d 'ab o rd  de défin ir le  te rm e de 
productivité sous les p e rsp ec tiv es  de 
l'économ ie d 'e n tre p r ise  e t de l'é co n o ­
mie n a tio n a le . D ans son  an a ly se  l ’au ­
teur m et l 'a c c e n t su r la  p ro d u c tiv ité  
économique d 'ensem ble  com m e ré su lta t 
du rapport en tre  p roduction  p o ten tie lle  
et p roduction  effec tive . U ne p o litique  
de p ro d u c tiv ité  d é te rm in ée  du  po in t 
de vue de l 'econom ie  n a tio n a le  d e v ra it 
donner p rio rité  à  des m esu res suscep ­
tibles d 'a s su re r  une  dem ande suffisam ­
ment Im portan te  afin  de  g a ra n tir  l 'o p ti­
mum, sinon le  m axim um , d 'ex p lo ita tio n  
du p o ten tie l d e  p roduction . L 'au teu r 
discute la  p o r té e  des m esu res possib le­
ment à  p ren d re  p our augm en ter la  p ro ­
ductivité dans l'économ ie  d e  la  lib re  
concurrence d 'u n e  p a r t  e t dans l'é co n o ­
mie d ir ig é e  d 'a u tre  p a rt. D u p o in t de 
vue de l 'économ ie  n a tio n a le  l 'a u te u r  
écarte com m e  inefficace  to u te  po litiq u e  
de p roduc tiv ité  n ég lig ean t l 'id ée  d 'u n e  
planification de  l'économ ie  d 'e n s e m b le  
et é tan t dépou rv u e  d 'u n e  concep tion  
exacte du dévelo p p em en t s tru c tu re l de 
l'économie.

R esum en: L a  p o l í t i c a  d e  p r o ­
d u c t i v i d a d  b a j o  e l  p u n t o  
d e  v i s t a  d e  l a s  e m p r e s a s  
e c o n ó m i c a s  y  d e l  d e  l a  e c o ­
n o m í a  p o p u l a r .  —  El au to r in ­
te n ta  de  defin ir las  id eas de  la  p ro ­
d u ctiv idad , b a jo  la s  p e rsp ec tiv as  a is­
lad as económ icas y  p o p u la res y  a l final 
tra ta  de las ta reas , m etas y  m edios de 
u n a  p o lítica  de p roduc tiv id ad . Pone el 
m ayor in te ré s  de sus considerac iones 
en  la  p ro d u c tiv id ad  económ ica to tal, la  
cual re su lta  de la  p roporc ión  e n tre  la 
p ro d u c tiv id a d  p osib le  y  la  rea l. U na 
p o lítica  económ ica p o p u la r  d eb ería , en 
p rim e r lugar, tom ar m ed idas sobre  la  
seg u rid ad  de  u n a  suficien te  dem anda 
y  d e  que se a  g a ran tizad a  u n a  m áxim a 
u  óp tim a b a ja  de  g rav ám en es en  el 
p o ten c ia l d isponib le . En lo  sucesivo , 
d eb e rán  se r p u es ta s  las m ed idas de  las 
p o sib ilidades favo rab le s de  la s  p ro d u c­
tiv id ad es  no  so lo  en  u n a  lib re  com pe­
ten c ia  económ ica sino  tam bién  en  u n a  
a rticu lad a  econom ía púb lica. El au to r 
m an tien e  que c a rece  d e  in te ré s  u n a  
p o lítica  de  p ro d u c tiv id a d  económ ica 
p o p u la r  n o  su je ta  a u n a  d e term inada 
m edida, con re sp ec to  a  la  p lanificación  
de  u n a  econom ía en  com ún, y  sin  u n a  
c la ra  concepc ión  sob re  un  am bicioso 
d esa rro llo  y  u n a  am biciosa e s tru c tu ra  
d e  ella.
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